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21 it t m ort. $iefc Siebengart ift ung bezeugt «on Qof). ©ottr. giifi '«
feiner „Staate unb ©rbbefdjreibtntg ber „£>elo. ©ibgenofifdjaft" II (1766) 350:

„SBenn ber ©ipfel beg ©d)ali=©toîg, an beffen gup ber Heilte Sauter*
©ee liegt, mit Söolfen bedangen, fo ift biefeë beit StabSeuteit ein fidfere§
3eid)en, baft ein Siegen beuorftet)e. ©eggleidjcit wenn non Unterwalben l)er
bitrd) bie Öffnung beg Siljalg SBolten bal)erfai)ren, tjaben fie ebenfalls Siegen
3U erwarten. SBenn bie SBolfeit auffteigen, bebienen fie fid) beS 3tu§bruti:
S er graue ÏI)aI=58ogt îômtnt. (Sine uorfteijenbe 2Better4inbeiung
tnelbet fid) and) burd) bag nerftärt'te SJiurmeln nub ©etög ber S3erg=9Baffer.

Si e b a î t i o n.

2. Söag Ijat bie SîebeuSart ,,2Benn'g=bcr nit gfatit, fa'fd) jo e ©tedti
b e r 3 it e ftede" für einen Urfpruug? Si. ©., 93.

Slntwort. ®iefe fpöttifdje Ütbfertigung an ©inen, ber non einer @ad)c
unbefriebigt ift, ift itng au§ ben Kantonen Safel, ®d)affl)aitfcn unb 2'eni,
ferner aug bem ©Ifafi unb SBiirtteinberg beîannt (wo tommt fie fonft itod)
uor?); aber ifjre 93ebetttung ift ung buntel. $er. ©ottljclf t)àt fie im ,,@elbS=

tag" (1846, ©.223) erweitert: „we'g 'ne [ben Seilten] nit red)t ifcl), wag ii)
madje, fit fteefe fx bod) e ©tedli b'rjue u f)ode bruf."

Sieben ber obigen Sebcutung fid)rt ©eiler (93a§Ier SUlunbart) nod)
eine ganj anbere an: „®e djaufd) e ©täte berjue fiefe ntagft eg bir tner=

ten"; unb aug 93rcitciifteiivS „SJreneli" oerjeidjitet er: „$cim fi 3't fig itg, e

©tiitli wetbnteit'im ftete eine 2Biebcrwal)l oerlfinbern," wo „©tätti" bic
SScbeutung „©renjftoct, =tpfat)l" ju fjabeit fcljcint. ©olltc bie obige Siebengart
and) bebeuten: „ÜBettii eg bir nid)t gefätit, tannft bu bir einen ©reiiäpfatjt,
b. i. einen 2lbfd)lufi, einfteden"? ilnwai)rfd)eitilid)! SSgl. ©ritittn, Sicdjtg«
alt. 1, 181 ff. Sieb.

fragen.
1. £>änbewafcf)fegeit. Qu ©eltengberg (S3afel*Sanb) wirb beim

2Bafd)en ber £>änbc beg SJiorgenS ber ©egcti auggefprodjen : „Qcl) wäfd) mini
ftiinb im Slawen beg 53ater§, beg ©ol)iteg unb beg heiligen ©eifteS. 2lnten."

Kommt biefeg ober ähnliches aucl) anberwärtg uor? Sieb.

2. Kinber ©rab!rcitje. 2ln welchen Drten ber ©djweij hn^u bie
Kinber anbergfarbige (weifte? blaue?) ©rabtreuje alg bie ©rwad)feneti?

Sieb.

öüctjet'anjcicjcn.
$oitr. © f cl) e x, ©fjvotiif ber ehemaligen ©entetiibeit SBiebifou unb

2Iujjerftf)t. Rurich 1911. ^r. 3.50.
$icfc mit alten itnb neuen 2lufid)ten reid) gejierte So!aId)roitif erjählt

in leidjtfafjlidjer (SarfteHung allerlei attg ber äußern unb innerit ©efd)id)te
ber beiben 2luf)ergemeiiiben 3ßrid)§- darunter befinbet fid) aitd) SöolfSfunb*

Iid)eg; fo bic gaftnad)tgfeuer (©. 51), ber ©injug beg ,,©f)r'beglabi" mit ber

„©Ifi"1), bic ©enicinbetämpfe, bic Siaditbuben, ber ©iloefterlärm, ber 93erd)=

tolbgtag, allerlei Khtberfreubeii unb enblid) bie ©pufgefd)id)te iwnt „roten
©d)itrli". ©• §.*K.

') $>er 23raud) ift entfd)ieben l)eibnifd) (©oiitmer unb SBinter?), aber
ber Slawe „<SE»ribeglabi" natürlich ttid)t „feltifd)", foitbern bebeutet „Kreiben*
©laubiug". 2lnaloge Slräitdje finbeti fid) alg „gansli unb ©retli" in 2öof)len
unb alg „bjetler uttb butiîler Ölgötj" im Kt. ©t. ©allen (f. Slrdjio 11, 241).
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A ntw o r t. Diese Redensart ist uns bezeugt von Joh. Cour. Füsi in
seiner „Staats- und Erdbeschreibung der „Helv, Eidgenoßschaft" tl s 1766) 3öt>:

„Wenn der Gipfel des Schali-Stoks, an dessen Fuß der kleine Lauter-
See liegt, mit Wolken behängen, so ist dieses den Tal-Leuten ein sicheres
Zeiche», daß ein Regen bevorstehe. Desgleichen wenn von Unterivalden her
durch die Öffnung des Thals Wolken daherfahren, haben sie ebenfalls Regen
zu erwarten. Wenn die Wolken aufsteigen, bedienen sie sich des Ansdruks:
Der graue Thal-Vogt kömmt. Eine vorstehende Wetter-Änderung
meldet sich auch durch das verstärkte Murmeln und Getös der Berg-Wasser.

Redaktion.
2. Was hat die Redensart „Wenn's-dcr nit gfallt, ka'sch jo e Steckli

der z ue stecke" für einen Ursprung? R. S., B.
Antwort. Diese spöttische Abfertigung an Einen, der von einer Sache

unbefriedigt ist, ist uns ans den Kantonen Basel, Schaffhausen und Bern,
ferner aus dem Elsaß und Württemberg bekannt (wo kommt sie sonst noch
vor?); aber ihre Bedeutung ist uns dunkel. Jer. Gotthclf hat sie im „Geldstag"

(>846, S. 223) erweitert: „we's 'ne sden Lentens nit recht isch, was ih
mache, su stecke si doch e Steckli d'rzue u hocke druf."

Neben der obigen Bedeutung führt Seiler (Basler Mundart) noch
eine ganz andere an: „De chausch e Stäke derzue steke — magst es dir
inerten"; und aus Breitenstein's „Vreneli" verzeichnet er: „Däm si Zit sig us, e

Stäkli wcll-men-im steke ^ eine Wiederwahl verhindern," wo „Stäkli" die

Bedeutung „Grenzstock, -Pfahl" zu haben scheint. Sollte die obige Redensart
auch bedeuten: „Wenn es dir nicht gefällt, kannst du dir einen Grenzpfahl,
d. i. einen Abschluß, einstecken"? Unwahrscheinlich! Vgl. Grimm, Rechtsalt.

I, 181 ff. Red.

Fragen.
1. Händewaschsegen. In Seltensberg «.Basel Land) wird beim

Waschen der Hände des Morgens der Segen ausgesprochen: „Ich wäsch mini
Händ im Name» des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes. Änien."

Kommt dieses oder ähnliches auch anderwärts vor? Red.

2. K i n d e r - G r a b k r e uze. An welchen Orten der Schweiz haben die
Kinder andersfarbige (weiße? blaue?) Grabkreuze als die Erwachsenen?

Red.

Biicheranzeigen.
Konr. Escher, Chronik der ehemaligen Gemeinden Wiedikon nnd

Anßersihl. Zürich 1911. Fr. 3.50.
Diese mit alten und neuen Ansichten reich gezierte Lokalchronik erzählt

in leichtfaßlicher Darstellung allerlei aus der äußern und innern Geschichte
der beiden Außergemeinden Zürichs. Darunter befindet sich auch Volkskundliches;

so die Fastnachtsfeuer (S. öl), der Einzug des „Chridegladi" mit der

„Elfi"'), die Gemcindekämpfe, die Nachtbuben, der Silvesterlärm, der Berch-
toldstag, allerlei Kinderfreuden und endlich die Spukgeschichte vom „roten
Schürli". E. H.-K.

') Der Brauch ist entschieden heidnisch (Sommer und Winter?), aber
der Name „Chridegladi" natürlich nicht „keltisch", sondern bedeutet „Kreiden-
Claudius". Analoge Bräuche finden sich als „Hansli und Gretli" in Wohlen
und als „Heller und dunkler Olgötz" im Kt. St. Gallen (s. Archiv 11, 241).
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9îinge ringe 9îo[c! 186 Äinbcvliebcv für TOiittev unb Server, gefant=

mett tum (fail 23afcl (.Çelbing & Sidjtenljafin) 1912.
8°. gkci§ jyr. 2.—.
®icfe gunädjft für ©dpucigerfamitien beftimmte Kinbertieberfammtung

barf and) I)icr 311t Slnfdjaffung empfohlen merben, obfd)oti fie neben ben oolf
läufigen Biebern eine grofie 3at)t non neueren,, nad) ®ict)tung unb TOelobie

tunftmäfiigen Siebern entljätt. ®ie 9lu§roat)l biefer letjtern ift aber burdjauë
gefdjicft getroffen unb bem îinblidjen ©efdjmacî angepaßt. ®ie fd)alft)aft=
tjeitcre 9îote tjerrfdjt mit 9îed)t nor; einige in Sept ober SSBeife fentimentale
Sieber, bie ben Kinbern ftetë lieb finb, nermiffen mir ungern, fo baë betannte:
„9iuu nbe, bu mein lieb .Çeimatlanb", ober: „2Bie tieblid) fct)allt burd) Sufct)
unb SSatb beë SBatbljornë füfier Klang" ober enblid) Slbet ©urcff)arbtg „'§ ifd)
mäfjrti balb jet) 3't, bafi '§ Kinb inë 93ettli tit."

®aë burd) Qnljatt unb SSignettcn gfeid) (iebcnSmürbige 93änbd)eit mirb
fid) batb in unfre gamitien ©ingang 311 uerfdjaffen roiffen unb in bie §ergen
unfrer Kinber baë ©amentorn legen 31t ben munberbardraumtjaften @rinner=

ungen, bie fid) an bie Sieber unfrer frii£)cften Sugenbjcit antnüpfen.
©. ©.=K.

23öljdje, SB., ®er TOenjd) bei Sßor^cit. 2. Seil: ®er TOeufd) bev

fpfafjlbaujcit. Stuttgart (grandtj'jdfe 9Sevtag§^anbtung), 0. 3-
[1911 I gel). TO. 1.— geb. TO. 1.80.
®ic norliegenbc Slrbeit ift in ber Dieitjc ber betannten Koëmoêbânbe

bie ^ortjetjung beë SBertcS „®er TOenfdj in ber Stertiärgeit unb im ®i(unium".
Snbeffen ift ber ©toff fo betjanbelt, bafi biefer SBanb and) notttommen unab=

tjängig nom aitberen ein in fiel) gcfdjloffencë 93itb gibt, ©r jeigt ben TOenfctjen
auf ber ©tufe, ba bie jüngere, nadjbituuiatc ©teinjeit attmät)tid) überging in
bie ©pod)C ber erften äSenutpmg ber TOetatte. ®ie îlnfânge beë 2tderbaueë,
bie 3äf)muug ber erften Çaitëticre, bie erfte ©ntfattung non SBeberei unb
SEöpferei unb anbereë mef)r fatten in ben SBeginn unb Fortgang biefer cnt=

fdjeibenben Kulturperiobe, bereu Krönung bie reidje tulturette ©ntfattung ber
fogenannten Srongegeit bitbet. $n ber glitte uorgefd)id)tlid)en TOatcrialë, baë
bie größeren Söerfe über bie Stufäuge menfdjtidjer Kultur 3U bringen pflegen,
get)t ber fdjarfe Umrifi beë prächtigen ©iuselbitbeë nteljr ober minber oer*
lorcit. ©ë todte 33ötfd)C beSIjatb, gerabc ben ißfat)tbauten einmal bie TOitte
einguräumen. ®en jaïjtreicîjen S3efud)crn ber ©d)mei3cr Sammlungen mirb
baë $ud) ein praftifdjer fjiitjrer fein; benen, bie nid)t fo roeit reifen tonnen,
fott cë oermitteln, maë and) bort am tlaffifdjcn f^lerf fetber nur ber mirtlid)
fietjt, ber fcfjon mit einigem SBorftubium 0011 baf)eim l)infomtnt. ®ie oieten
atbbitbungen 001t ißfatjlbauten, SBaffcu, ©dpmtcf= unb ©ebraud)ëgegenftânben
finb fet)r tet)rreict>.

Dtebattiou: sf5rof. ®r. ©. ipoffmann-Straijer, .fpivjbobemueg 44, Safet. — Vertag
unb © p p e b i t i 0 n : ©djmegerifdje ©efeltfcfyaft für diotfbt'unbe, Ütuguftiuergaffe 8, SBafel.
Rédaction : Prof. Dr. É. Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, Bâle.— Administration

et Publication: Société suisse des traditions populaires, Augustiner¬
gasse 8, Bâte.

üruef non 3»d)!i & öert, gürid).
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Ringe ringe Nose! 186 Kinderlieber für Mütter und Lehrer, gesam¬

melt von Carl Hess. Basel sHelbing à Lichtenhahn) 1912.
8«. Preis Fr. 2.—.
Diese zunächst für Schivcizersamilien bestimmte Kinderliedersammlung

darf auch hier zur Anschaffung empfohlen werden, obschon sie neben den

volkläufigen Liedern eine große Zahl von neueren, nach Dichtung und Melodie
kunstmäßigen Liedern enthält. Die Auswahl dieser letztern ist aber durchaus
geschickt getroffen und dem kindlichen Geschmack angepaßt. Die schalkhaftheitere

Note herrscht mit Recht vor; einige in Text oder Weise sentimentale
Lieder, die den Kindern stets lieb sind, vermissen wir ungern, so das bekannte :

„Nun ade, du mein lieb Heimalland", oder: „Wie lieblich schallt durch Busch
und Wald des Waldhorns süßer Klang" oder endlich Abel Burckhardts „'s isch

währli bald setz Zit, daß 's Kind ins Bettli lit."
Das durch Inhalt und Vignetten gleich liebenswürdige Bändchen wird

sich bald in unsre Familien Eingang zu verschaffen wissen und in die Herzen
unsrer Kinder das Samenkorn legen zu den wunderbar-traumhaften Erinnerungen,

die sich an die Lieder unsrer frühesten Jugendzeit anknüpfen.
E. H.-K.

Bölsche, W., Der Mensch der Vorzeit. 2. Teil; Der Mensch der

Pfahlbanzcit. Stuttgart (Franckh'sche Verlagshandlung), v. I.
s191I > geh. M. 1.—, geb. M. 1.80.
Die vorliegende Arbeit ist in der Reihe der bekannten Kosmosbände

die Fortsetzung des Werkes „Der Mensch in der Tertiärzeit und im Diluvium".
Indessen ist der Stoff so behandelt, daß dieser Band auch vollkommen
unabhängig vom anderen ein in sich geschlossenes Bild gibt. Er zeigt den Menschen
auf der Stufe, da die jüngere, »achdiluviale Steinzeit allmählich überging in
die Epoche der ersten Benutzung der Metalle. Die Anfänge des Ackerbaues,
die Zähmung der ersten Haustiere, die erste Entfaltung von Weberei und
Töpferei und anderes mehr fallen in den Beginn und Fortgang dieser
entscheidenden Kulturperiode, deren Krönung die reiche kulturelle Entfaltung der
sogenannten Bronzezeit bildet. In der Fülle vorgeschichtlichen Materials, das
die größeren Werke über die Anfänge menschlicher Kultur zu bringen pflegen,
geht der scharfe Umriß des prächtige» Einzelbildes mehr oder minder
verloren. Es lockte Bölsche deshalb, gerade den Pfahlbauten einmal die Mitte
einzuräumen. Den zahlreichen Besuchern der Schweizer Sammlungen wird
das Buch ein praktischer Führer sein; denen, die nicht so weit reisen können,
soll es vermitteln, was auch dort am klassischen Fleck selber nur der wirklich
sieht, der schon mit einigem Vorstudium von daheim hinkommt. Die vielen
Abbildungen von Pfahlbauten, Waffen, Schmuck- und Gebrauchsgegenständen
sind sehr lehrreich.

Redaktion: Prof. Dr. E. Hofsmann-Kraper, Hirzbodemveg 44, Basel. — Verlag
und Expedition: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Augustinergasse 8, Basel.
Nöckac/ion: I'rof. l)r. bl. llottüiann-Krazmr, Ilir/.Ixxlomvo^ 44. —

et .' 8ooiötö »»!»»» (los tradition» populaire», :Vu»n»tinor-
xasso 8, Laie.

Truck von Juchli à Beck, Zürich.
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